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Arie

Meine Füße tun weh.

Ich stehe seit acht Stunden am Stück und serviere Kaffee und Eier an Leute, die mich beim Bestellen nicht einmal ansehen. Mein unterer Rücken tut weh. Meine Kellnerin-Uniform riecht nach Fett und Ahornsirup. Und ich bin mir ziemlich sicher, dass ich irgendwo Ketchup in meinen Haaren habe.

Aber ich bin hier. An Mayas Schule. Für den Eltern-Lehrer-Abend.

Ich dränge mich durch die Grundschultüren und spüre sofort die Blicke. Andere Eltern sind schick gekleidet – die Mütter in hübschen Kleidern und High Heels, die Väter in Anzügen. Sie riechen teuer. Sauber. Zusammengesetzt.

Ich rieche wie ein Diner.

Mein Wolf regt sich schwach in meiner Brust, unwohl bei all der Aufmerksamkeit. Sie war jahrelang so still, kaum da. Manchmal vergesse ich, dass sie existiert.

Ich glatte meine fleckige Uniform und gehe den Flur entlang, den Schildern zu Mrs. Pattersons Klassenzimmer folgend. Raum 4B. Mayas Klassenzimmer.

Die anderen Eltern flüstern, als ich vorbeigehe. Ich fange Fragmente ihrer Gespräche auf.

"Ist das die Bennett-Frau?"

"Ich habe gehört, sie arbeitet in diesem fettigen Laden in der Fifth Street."

"Armes Ding. Die Kinder ganz allein großzuziehen."

Ich halte den Kopf unten und gehe schneller. Ich bin das gewohnt. Sechs Jahre als Außenseiter. Sechs Jahre als alleinerziehende Mutter, über die niemand etwas weiß.

Besser so. Sicherer.

Mayas Klassenzimmer ist hell und fröhlich, bedeckt mit bunten Kunstwerken und Alphabetplakaten. Die Kinder zeigen ihren Eltern Zeichnungen und Projekte. Maya entdeckt mich sofort.

"Mama!" Sie rennt herüber, ihre dunklen Locken wippen. Ihre goldenen Augen – so sehr wie die ihres Vaters – leuchten vor Freude.

Mein Herz zieht sich zusammen. Sie ist so schön. So perfekt.

"Hallo, Liebling." Ich knie mich hin und umarme sie fest, ignoriere den Schmerz in meinen Knien. "Zeig mir, was du gemacht hast."

Sie nimmt meine Hand und zieht mich zu einer Wand, die mit Gemälden bedeckt ist. "Schau! Ich habe unsere Familie gemalt!"

Das Bild zeigt drei Strichmännchen – eine Frau mit langen Haaren, ein kleines Mädchen und einen kleinen Jungen. Wir halten Händchen unter einer großen gelben Sonne. Keine Vaterfigur. Nur wir drei.

"Es ist wunderschön, Maya." Meine Stimme bricht ein wenig.

"Ich habe echte Farbe benutzt, nicht nur Wachsmalstifte!" Sie ist so stolz.

Liam taucht an meinem Ellbogen auf. Mein Sohn. Mayas Zwilling. Er ist ruhiger als seine Schwester, ernster. Er sieht genauso aus wie Damien – derselbe markante Kiefer, dieselben intensiven Augen.

"Hallo, Mama." Er umarmt mich um die Taille. "Du riechst nach Pfannkuchen."

Ich lache. "Tut mir leid, Kleiner. Ich komme direkt von der Arbeit."

"Ist schon okay. Ich mag Pfannkuchen."

Mrs. Patterson kommt lächelnd herüber. Sie ist eine freundliche Frau, ein Mensch, weiß nicht, was wir wirklich sind. "Ms. Bennett! Ich freue mich sehr, dass du es schaffen konntest. Maya war so aufgeregt, dir ihre Arbeit zu zeigen."

"Danke, dass ich hier sein darf." Ich versuche, normal und professionell zu klingen, als gehöre ich hierher.

Wir sprechen über Mayas Fortschritte – sie macht gute Fortschritte beim Lesen, hat etwas Schwierigkeiten mit Mathe, liebt Kunstunterricht. Liam schlendert davon, um sich den Hamster der Klasse anzusehen. Maya bleibt an meiner Seite kleben, froh, dass ich hier bin.

Dann kommt Brandon Carter herüber.

Ich kenne Brandon. Seine Eltern sind wohlhabende Wölfe aus einer der etablierten Familien von Silver Falls. Sie sehen auf alle herab, besonders auf alleinerziehende Mütter ohne Rudelzugehörigkeit.

Brandon ist sieben, ein Jahr älter als die Zwillinge, und er hat bereits die Grausamkeit seiner Eltern gelernt.

"Mayas Mutter arbeitet in einem Restaurant", verkündet er laut seinen Freunden. "Mein Vater sagt, sie ist arm."

Mein Kiefer spannt sich an. Mayas Hand drückt meine.

"Brandon, das ist nicht angemessen—" beginnt Mrs. Patterson.

"Mein Vater sagt auch, Maya hat keinen Papa." Brandon grinst. "Das macht sie zu einem Bastard."

Der Raum wird still.

Mayas Hand zittert in meiner. Ich spüre, wie ihr Herz durch unsere Verbindung rast – keine Partnerbindung, sondern eine Mutter-Tochter-Bindung, ebenso stark.

"Brandon, entschuldige dich sofort", fordert Mrs. Patterson.

Aber Brandon ist noch nicht fertig. Er geht direkt auf Maya zu und stößt sie an die Schulter. "Armes Mädchen ohne Papa. Armes Mädchen ohne –"

"Hör auf!" Maya stößt ihn zurück.

"Maya, nein—" Ich greife nach ihr, aber es ist zu spät.

Ich sehe es in Zeitlupe passieren. Mayas Gefühle steigen hoch – Wut, Demütigung, Schmerz. Ihr kleiner Körper beginnt zu zittern. Ihre Augen blitzen golden.

Nein. Nein, nein, nein.

"Maya, beruhige dich. Atme, Baby—"

Aber sie kann mich nicht hören. Sie ist erst sechs. Sie hat die Kontrolle noch nicht gelernt. Die Zwillinge sollten sich erst verwandeln, wenn sie mindestens zehn, vielleicht älter waren. Wir waren so vorsichtig. So versteckt.

Mayas Körper zuckt. Knochen knacken und formen sich. Fell sprießt auf ihrer Haut.

Und dann ist meine Tochter kein kleines Mädchen mehr.

Sie ist ein Wolfswelpe.

Genau da in der Mitte des Klassenzimmers.

Jemand schreit.

Die Eltern keuchen und stolpern rückwärts. Die Kinder fangen an zu weinen. Mrs. Pattersons Gesicht wird vor Schock blass.

Der Wolfswelpe – Maya – ist klein und zitternd, ihr Fell wunderschön goldbraun. Sie wimmert, ängstlich und verwirrt.

Mein Herz bleibt stehen. Sechs Jahre. Sechs Jahre des Versteckens, des Vorsichts, des Beschützens.

Verschwunden in Sekunden.

"Oh mein Gott—"

"Hat dieses Kind gerade—"

"Das ist unmöglich—"

Eltern holen ihre Handys heraus. Ich höre Kameras klicken.

Nein. Das kann nicht wahr sein.

Ich kniele mich hin und nehme Maya in meine Arme. Sie ist immer noch in Wolfsform und zittert wie ein Blatt. Ich schlinge meine Arme um ihren pelzigen kleinen Körper.

"Liam!" Ich rufe.

Mein Sohn taucht sofort auf, sein Gesicht blass. Er weiß, was das bedeutet. Er war immer der Kluge, derjenige, der Gefahr versteht.

"Wir müssen gehen", flüstert er.

"Ms. Bennett, warten Sie—" Mrs. Patterson versperrt mir den Weg, die Hände erhoben. "Wir müssen das besprechen. Ich muss einen Bericht über Sonderbedürfnisse für Shifter-Kinder einreichen—"

"Beweg dich." Meine Stimme klingt hart, scharf. Mein Wolf taucht gerade so weit auf, dass meine Augen aufblitzen.

Mrs. Patterson tritt zur Seite.

Ich renne zur Tür, Maya in den Armen und Liam direkt hinter mir. Die Eltern gehen mir aus dem Weg. Ich höre ihr Flüstern, ihre schockierten Stimmen, das Klicken der Handykameras.

Das ist schlecht. So schlimm.

Brandons Mutter blockiert den Flur. "Du kannst nicht einfach gehen! Das... Dieses Wesen hat meinen Sohn angegriffen!"

"Dein Sohn hat meine Tochter geschubst." Ich höre nicht auf zu laufen. "Beweg dich."

Sie bewegt sich.

Wir stürmten aus der Schule auf den Parkplatz. Die kühle Abendluft trifft mein Gesicht. Maya verwandelt sich in meinen Armen wieder in einen Menschen – nackt und weinend.

"Es tut mir leid, Mama", schluchzt sie. "Es tut mir leid, es tut mir leid—"

"Pssst, es ist okay, Baby." Ich nehme die Notfallkleidung, die ich immer im Auto habe – alte T-Shirts, Jogginghosen. Ich ziehe sie schnell an, während Liam Wache hält.

Meine Hände zittern. Mein Kopf rast.

Sie haben es gesehen. Alle haben es gesehen.

Die Nachricht wird sich wie ein Lauffeuer in der Shifter-Community verbreiten. Ein Sechsjähriger mit genug Kraft, um aus reiner Emotion zu wechseln? Das ist selten. Das ist etwas Besonderes.

Das ist gefährlich.

Ich schnalle Maya in ihren Sitzerhöhung. Sie weint immer noch. Liam klettert neben sie und hält ihre Hand.

"Es wird alles gut", sagt er zu seiner Schwester, aber seine Stimme ist ängstlich.

Ich setze mich auf den Fahrersitz und meine Hände fummeln mit den Schlüsseln herum. Das Auto ist alt, ramponiert, läuft kaum. Aber es gehört uns.

Komm schon, komm schon, fang an—

Der Motor stottert an.

Ich fahre zu schnell aus dem Parkplatz, die Reifen quietschen. Im Rückspiegel sehe ich Eltern, die vor der Schule stehen, die Handys noch draußen halten, und uns anstarren.

Wir sind aufgeflogen. Völlig durchgeknallt.

Mein Wolf wimmert in mir. Sie ist so schwach, beschädigt durch die Wolfsbannvergiftung vor Jahren. Aber selbst sie weiß, was das bedeutet.

Gefahr. Wir sind in Gefahr.

"Mama, wohin gehen wir?" fragt Maya zwischen Schluckauf.

"Zuhause. Wir gehen nach Hause." Ich versuche, ruhig zu klingen, aber mein Herz pocht.

Denk nach, Aria. Denk nach.

Wir können nicht fliehen. Ich habe kaum genug Geld für die Miete. Unsere Wohnung ist winzig, billig, aber das ist alles, was wir haben. Ich kann nicht einfach meine Sachen packen und mit zwei Kindern verschwinden.

Außerdem, wenn ich jetzt laufe, wissen sie, dass ich etwas Größeres verstecke.

Aber zu bleiben bedeutet Aufmerksamkeit. Es bedeutet, dass Menschen Fragen stellen. Es bedeutet—

Oh Gott.

Das bedeutet, dass Damien es vielleicht herausfindet.

Meine Hände umklammern das Lenkrad fester. Ich habe sechs Jahre damit verbracht, sicherzustellen, dass er nie von den Zwillingen wusste. Sechs Jahre, in denen er sie versteckte, sie vor seiner Mutter, vor seiner Welt, vor allem schützte, was ihnen schaden konnte.

Und jetzt, wegen eines Moments, der Grausamkeit eines kleinen Jungen, könnte alles, was ich aufgebaut habe, zusammenbrechen.

"Mama?" Liams Stimme ist leise. "Was machen wir jetzt?"

"Ich weiß es nicht, Baby." Ehrlichkeit. Das ist alles, was ich im Moment habe. "Ich weiß es nicht."

Wir fahren schweigend durch Silver Falls. Die Stadt ist klein, gespalten zwischen der menschlichen und der übernatürlichen Seite. Wir leben auf der menschlichen Seite – sicherer, ruhiger, anonym.

Ich halte in unserem Wohnkomplex ein. Das Gebäude ist heruntergekommen, die Farbe blättert ab, aber die Miete ist günstig und der Vermieter stellt keine Fragen.

Ich parke auf unserem Platz und helfe den Zwillingen aus dem Auto. Maya hat aufgehört zu weinen, aber sie klammert sich an meine Hand. Liam trägt ihren Rucksack.

Wir steigen die Treppe zu unserer Wohnung im zweiten Stock hinauf. Nummer 2C. Zuhause.

Während ich nach meinen Schlüsseln suche, klingelt mein Telefon.

Unbekannte Nummer.

Mein Wolf regt sich plötzlich – richtig, zum ersten Mal seit sechs Jahren. Eine Warnung. Eine Anerkennung.

Nein. Das kann nicht sein.

Meine Hände zittern, als ich mein Handy heraushole und rangehe.

"Aria."

Diese Stimme.

Tief. Befehlsvoll. Von Jahren der Suche verfolgt.

Eine Stimme, die ich seit sechs Jahren nicht mehr gehört habe.

Eine Stimme, die mein Herz immer noch zum Stillstand bringt.

Damien.

"Wir müssen reden." Seine Worte sind vorsichtig, kontrolliert, aber ich höre das Gefühl darunter. "Ich stehe vor deiner Wohnung. Ich warte."

Das Telefon ist tot.

Ich schaue auf den Parkplatz.

Dort, unter der Straßenlaterne geparkt, steht ein schwarzer SUV.

Und dagegen gelehnt, die Arme verschränkt, die Augen goldleuchtend in der Dunkelheit, steht der Alpha-König.

Der Vater meiner Kinder.

Der Mann, vor dem ich vor sechs Jahren weggelaufen bin.

Damien hat uns gefunden.
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Damien

Mein Wolf wird verrückt.

Ich umklammere das Lenkrad meines SUVs so fest, dass das Leder unter meinen Fingern knarrt. Meine Knöchel sind weiß. Mein Wolf läuft in mir auf und ab, knurrt und verlangt, dass ich aus dem Fahrzeug steige und zu ihr gehe.

PARTNER. PARTNER. PARTNER.

Nach sechs Jahren Stille, der Leere, schreit die Partnerbindung plötzlich nach mir.

Sie ist hier. Fast. So nah, dass ich sie fast riechen kann.

Ich zwinge mich, langsam zu atmen. Rein und raus. Steuerung. Ich bin ein Alpha-König. Ich verliere nicht die Kontrolle.

Aber meine Hände zittern.

Das Wohnhaus vor mir ist ein Drecksloch. Abblätternde Farbe. Gehweg ist gerissen. Rostige Geländer auf den Balkonen. Hier hat sie gelebt? Hier hat mein Partner die letzten sechs Jahre verbracht?

Mein Wolf knurrt vor Wut.

Ich hätte sie früher finden sollen. Du hättest besser suchen sollen. Ich hätte jede Stadt Nordamerikas auseinanderreißen sollen, bis ich sie gefunden habe.

Aber sie blockierte die Partnerbindung. Vollkommen. Wie das Abtrennen eines Gliedmaßes.

Ich erinnere mich an den Morgen, als ich aufwachte und sie weg war.

Vor sechs Jahren öffnete ich die Augen und griff nach ihr. Das Bett war kalt. Leer. Ich setzte mich auf und rief ihren Namen. "Aria?"

Stille.

Ich habe im Badezimmer nachgesehen. Der Schrank. Ihre Kleidung war weg. Ihre Tasche. Alles.

Panik setzte schnell ein. Ich rannte durch mein Anwesen und durchsuchte jeden Raum. Mein Wolf heulte, panisch.

Dann spürte ich es – das Gefährtenband starb. Verblasst. Als würde jemand die Fäden durchtrennen, die uns verbanden.

Ich fiel auf die Knie im Flur und rang nach Luft. Es fühlte sich an wie zu sterben.

Meine Mutter hat mich dort gefunden. "Damien? Was ist los?"

"Aria. Sie ist weg. Die Bindung – jemand trennt die Bindung –"

"Oh, Liebling." Meine Mutter kniete neben mir, ihr Gesicht voller falscher Sorge. "Es tut mir so leid. Sie musste doch eine Goldgräberin gewesen sein. Ich hatte Angst, als es ernst wurde."

"Nein. Sie würde nicht—"

"Manchmal versuchen diese Mädchen aus dem Nichts, mächtige Alphas zu fangen. Wenn es nicht funktioniert, laufen sie weg." Ihre Stimme war so überzeugend. So fürsorglich.

Ich habe ihr geglaubt.

Ich hätte es nicht tun sollen. Aber der Schmerz, das Band zu verlieren, machte mich schwach, machte mich dumm.

Ich schüttle die Erinnerung ab. Das war damals. Das ist jetzt.

Und jetzt kenne ich die Wahrheit.

Mein Handy liegt auf dem Beifahrersitz und zeigt immer noch das Video, das alles verändert hat. Marcus hat es mir vor vier Stunden mit einer einfachen Nachricht geschickt: Du musst das sehen.

Seitdem habe ich ihn fünfzig Mal gesehen.

Ein kleines Mädchen bei einem Schulelternabend. Sie streitet mit einem Jungen. Dann verwandelt sie sich – direkt dort im Klassenzimmer, vor Menschen und Wölfen gleichermaßen.
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